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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


> 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 12. März 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Raguſa, 10. März. Es ſcheint, daß Vucalowich feine 
Bedingungen herabgeſtimmt habe. Omer Paſcha hat den Be⸗ 
fehl, nach Zubzi zu marſchiren, zurückgenommen. Vucalowich 
hat die Suttorina verlaſſen. 


N Preußen. 

Candtags-Uerhandlungen. 

17. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 11. März. 
Lange vor der feſtgeſetzten Zeit des Anfanges (10 Uhr) ſind vor dem 
Hauſe auf dem Dönhofs⸗Platze zahlreiche Gruppen verſammelt, eine etwas 
verſtärkte Polizeimannſchaft hält vor den Thüren des Hauſes Ordnung und 
die Tribünen des Sitzungsſaales find von 9% Uhr ab vollſtändig beſetzt. 
Auch die Diplomaten⸗Loge iſt faſt gefüllt, in der Herrenhaus⸗Loge ſind eine 
größere Anzahl Damen erſchienen, in der Hof⸗Loge einige Offiziere. Einen 
tragikomiſchen Anblick gewährt der erſte Blick in den Saal. Um den oft ge⸗ 
rügten akuſtiſchen Mängeln abzuhelfen, iſt die Rednertribüne nach der langen 
and unter die Uhr an die Stelle verlegt, wo vor ſechs Jahren ſchon der⸗ 
ſelbe Verſuch gemacht, aber in Folge des jähen Todes des erſten Redners 
an jenem Platze, des Abg. Otto, ſofort wieder aufgegeben wurde. Die Ver⸗ 


llegung der Rednertribüne ſcheint demnach ominös für das Haus. 


Die Unterhaltung der Abgeordneten in dem ebenfalls zeitig gefüllten 
Saale ift außerordentlich lebhaft, das Haus ſehr vollzählig. 

Einige Minuten nach 10 Uhr treten herein die Miniſter v. d. Heydt, 
d. Patow, Graf Püdler, Graf v. Schwerin, v. Roon, v. Bernuth und Graf 
Bernſtorff; die Abweſenheit des Hrn. v. Bethmann⸗Hollweg wird bemerkt. 
| Präſident Grabow giebt das Zeichen mit der Glocke; eine erwartungs⸗ 
volle Ruhe verbreitet ſich ſofort im Hauſe. Der Präſident macht die übli⸗ 
chen Mittheilungen wegen der Führung des Protokolls und der Rednerliſte, 
und ertheilt bierauf dem Handelsminiſter — auf deſſen ſchon vorher ihm 
undgegebenen Wunſch — vor der Tagesordnung das Wort. 

Miniſter v. d. Heydt erhebt ſich und verlieſt folgende Erklärung: 

Meine Herren! Durch mein Schreiben vom 7. d. M. an Ihren 
Herrn Präſidenten hat das Haus der Abgeordneten davon Kenntniß 
erhalten, daß das Staatsminiſterium in den letzten Tagen mit wichti⸗ 
gen Berathungen beſchäftigt war. Dieſe Berathungen waren eine Folge 
des in der letzten Sitzung dieſes Hauſes gefaßten Beſchluſſez. 

Das Staatsminiſterium hat geglaubt, in ernſte Erwägung ziehen 
zu müſſen, welches Verhalten ihm dieſem Beſchluſſe gegenüber gezieme. 

Nachdem der Finanzminiſter in der entgegenkommendſten Weiſe eine 
Erwägung der gewünſchten größeren Spezialiſtrung des Etats für das 
Jahr 1863 in Ausſicht geſtellt und hiernach um ein gleiches Entgegen⸗ 
kommen das Haus der Abgeordneten erſucht hatte, hat daſſelbe den⸗ 
noch den von dem Abg. Hagen geſtellten Antrag angenommen. 

Dieſer Beſchluß, wie man auch über das Recht des Abgeordneten⸗ 
hauſes und die materielle Tragweite deſſen, was beſchloſſen worden, 
denken mag, bezeichnet in entſchiedener Weiſe die Stellung, die das 
Haus der Abgeordneten der Regierung gegenüber einzunehmen beab— 
ſichtigt, und hat dem Staats⸗Miniſterium nach gewiſſenhafter und ern⸗ 
fer Berathung die Ueberzeugung aufdringen müſſen, daß es in dem 

auſe der Abgeordneten nicht dasjenige Vertrauen beſitzt und demge⸗ 

mäß nicht diejenige Stütze finden kann, deren es nothwendig bedarf, 
um die ihm anvertrauten Intereſſen des Königs und des Vaterlandes 
mit Erfolg wahrnehmen zu können. 

n Dieſe Ueberzeugung mußte dem Staatsminiſterium die gebieteriſche 

Pficht auferlegen, Sr. Majeſtät dem Könige die allerunterthänigfte 
Bitte um ſeine Entlaſſung vorzutragen. 

Dies iſt unter dem 8. d. M. geſchehen. Se. Majeſtät der König 
haben aber auf dieſe Bitte einzugehen nicht geruht, dieſelbe vielmehr 
mittelt Ordre vom 9. d. M. folgenden Inhalts abgelehnt: 

„Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom geſtrigen Tage 
gebe Ich demſelben zu erkennen, daß bei dem Vertrauen, welches Ich 
demſelben ſchenke, ſowie bei der Achtung, in welcher daſſelbe bei dem 
wohldenkenden Theile der Nation ſteht, Ich auf das Entlaſſungsgeſuch 

i deſſelben nicht eingehen kann. In Erwägung der Gründe, welche das 
taatöminifterium zu dem Antrage um Entlaſſung bewogen haben, 
ſehe Ich den weiteren Maßregeln entgegen, welche daſſelbe glaubt, Mir 
rathen zu müſſen, um die Verwaltung Ihrer Aemter mit Erfolg zum 
Wohle des Staats fortführen zu können. 
(gez.) Wilhelm. 


Berlin, den 9. März 1862. 
n das Staatsminiſterium.“ 
Dieſer allerhöͤchſten Willensäußerung ſich unterzuordnen, hat das 
taatsminiſterium für feine unabweisliche Pflicht erachtet und demge⸗ 
mäß die weiteren Maßregeln in Erwägung gezogen, welche es Sr. 
Majeſtät zu rathen habe, um ſeine Aemter mit Erfolg zum Wohle 
des Landes fortführen zu können. 

Das Staatsminiſterium iſt von der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß nur ein einträchtiges und vertrauenvolles Zuſammen— 
wirken der Vertretung des Landes mit der Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs dem Intereſſe der Monarchie 
entſpricht. Indem es nun auch nach wiederholter, im vollen Be⸗ 
wußtſein feiner Verantwortlichkeit ſtattgefundener Prüfung der Verhält⸗ 
niſſe ſich noch zu der Annahme berechtigt hält, daß die Vorgänge in 
der Sitzung vom 6. d. M. den Beweis geliefert haben, daß dieſe Be⸗ 

dingung zur Zeit nicht zutrifft, hat das Staatsminiſterium Sr. Mai. 
dem Könige zunächſt nur rathen können, von dem im Artikel 51 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſehenen Rechte der Krone Gebrauch zu machen. 
In Folge deſſen hat das Staatsminiſterium dem Abgeordneten⸗ 
bauſe folgende allerhöchſte Verordnung zu verkündigen: 
| Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., 
| verordnen auf Grund der Artikel 51 und 77 der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850 nach dem Antrage des Staats⸗Miniſteriums, 
. 
1. 


Das Haus der Abgeordneten wird hierdurch aufgelöſt. 
$ 2. Das Herrenhaus wird hierdurch vertagt. 
| bürtigen der Staatsminifterium wird mit der Ausführung der ger 
genwärtigen Verordnung beauftragt. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem königlichen Inſiegel. 
Achten ie, den 11. März 1862, 


von Auerswald. 
Graf von S 


Wilhelm. 
von der Heydt. von Patow. Gr. Pückler. 

a von Roon. von Bernuth. 

8 raf von Bernſtorff. 

Der Minister verlas die Erklärung mit EEE zitternder Stimme; 


he an börte lautlos zu; bei Verleſung der königl. Verordnung erhob 


bow * Nach Schluß derſelben ſprach Präſidtnt Gra⸗ 


Indem ich dem hohen Hauſe meinen Dank für die mir allſeitig 
Unterſtützung bei Ausübung des mir übertragenen Amtes 


gewordene 


ausſpreche, ſchließe ich in Folge der fo eben vernommenen allerhöͤchſten 
Kabinetsordre die Sitzung dieſer Legislaturperiode mit dem Rufe: 
Hoch lebe Se. Majeſtät der König! Das Haus ſtimmte dreimal in 
dieſen Ruf ein. 

Wenige Minuten nach 104 Uhr verließen die Abgeordneten das 
Haus. 

Vor dem Haufe hatte ſich inzwiſchen die Menge immer gemehrt, und 
viele Leute wollten noch einen Platz auf den Tribünen ſuchen, als die Ver⸗ 
handlung lange vorüber war; die Polizei hielt in beſter Form Ordnung. 
Ueberhaupt war der Eindruck ein anderer als bei der Auflöfung vor drei⸗ 
zehn Jahren; das Publikum war ruhiger, und andererſeits ſtanden nicht, 
wie damals, Reihen von Soldaten den Abgeordneten gegenüber, als dieſe 
das Haus verließen. Der Ernſt der Stimmung freilich in den Kreiſen der 
Abgeordneten iſt nicht weniger tief als damals; man glaubte ſich jetzt berech⸗ 
tigt, auf einen ungeſtörten Gang fortſchreitender Entwickelung zu rechnen, 
und die eingetretene Unterbrechung erweiſt dieſe Hoffnung als eine Täuſchung. 

„„Die bisherigen Abgeordneten werden ſchon bald in die Heimath zurück⸗ 
reiſen; heute Abend det noch einmal die geſellige Zuſammenkunft im 
Arnim'ſchen Hotel ſtatt. 

9. Sitzung des Herrenhauſes vom 11. März. 

Der Präſident Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelſingen eröffnet die 
Sitzung um 10% Uhr. Am Miniſtertiſche das geſammte Staatsminiſterium, 
mi re des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg. Die Tribünen find ziem⸗ 
ich beſetzt. b 

Miniſter v d. Heydt unterbricht die geſchäftlichen einleitenden Bemer⸗ 
kungen über Beurlaubungen u. ſ. w. mit der 5 daß er eine aller⸗ 
höchſte Verordnung mitzutheilen habe. Das Haus erhebt ſich. Der Miniſter 
verlieſt die Verordnung, jedoch ohne die im Hauſe der Abgeordneten voraus⸗ 
geſchickte einleitende Motivirung. Der Präſident bittet die Mitglieder, 
dem Bureau Nachricht über ihren Aufenthalt während der Vertagung zu 
geben und ſchließt mit den Worten: „M. H., Wir ſcheiden, und Gott ok 
den König und das Vaterland! Ich glaube im Sinne von Ihnen Allen zu 
ſprechen, wenn ich den Ruf ausbringe: Se. Majeſtät der König lebe hoch!“ 
5 N bringt dreimal ein kräftiges Hoch aus und trennt ſich 

arauf. N 


Berlin, 11. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den Staats⸗Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg 
auf ſeinen Antrag von der Leitung des Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, unter Belaſſung des Titels 
und Ranges eines Staats⸗Miniſters, zu entbinden; und den Staats⸗ 
Miniſter und Miniſter des Innern, Grafen v. Schwerin, interimiſtiſch 
mit der oberen Leitung des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten zu beauftragen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Landrent⸗ 
meiſter Hagemeiſter zu Stralſund den rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Bürgermeiſter Böttcher zu Alt⸗Damm 
im Kreiſe Randow den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem 
Güter⸗Arbeiter Hubert Tillmann zu Köln die Rettungs-Medaille 
am Bande zu verleihen; ferner den Ober-Prediger Eduard Guſtav 
Herrmann Kriele in Calau zum Superintendenten der dortigen 
Didcefe zu ernennen. En (St.-Anz.) 

Berlin, 11. März. [Erklärung zahlreicher Mitglieder 
der Majorität.] In Folge der Auflöfung des Abgeordnetenhauſes 
iſt eine von ſehr zahlreichen Mitgliedern der Majorität vom 6. d. M. 
unterzeichnete Erklarung erlaſſen, welche der „Nat.⸗Ztg.“ zur Veröf⸗ 
fentlichung zugeht. Dieſelbe lautet: 

„Als wir in das Haus der Abgeordneten traten, waren wir ent⸗ 
ſchloſſen, mit großer Mäßigung alle Schritte zu vermeiden, welche zu 
Zerwürfniſſen innerhalb der liberalen Mehrheit des Hauſes, oder zwi⸗ 
ſchen der Volksvertretung und der Regierung Sr. Maj. des Königs 
führen konnten, aber ebenſo entſchloſſen, treu dem empfangenen Man⸗ 
date des preußiſchen Volkes, das verfaſſungsmäßige Recht ſeiner Ver⸗ 
treter zu wahren und keinem Konflikte auszuweichen, der uns auf die⸗ 
ſem Wege aufgenöthigt würde. Wir glauben unſere Pflicht erfüllt 
zu haben. 

„Die Weiſe, in welcher bisher der Staatshaushalt geordnet wurde, 
machte das weſentlichſte Recht der Volksvertretung, das Recht, die 
Einnahmen und Ausgaben des Staates zu bewilligen und zu über⸗ 
wachen, faſt bedeutungslos. Denn nach der Annahme der letzten Jahre 
und nach der Auffaſſung der Regierung, welche fie in dem Geſetzent— 
wurf über die Oberrechnungskammer geltend gemacht hat, iſt dieſelbe 
der Volksvertretung gegenüber bei der Verwendung der öffentlichen 
Gelder nur an die allgemeinen Titel und Summen gebunden, welche 
in den Hauptetat des Staatshaushalts aufgenommen und in der Ge⸗ 
ſetzſammlung veröffentlicht werden. Dieſe find aber in den wichtigſten 
und koſtſpieligſten Verwaltungszweigen, vor allem in der Militärver⸗ 
waltung, fo groß und umfaſſend, daß fie den Miniſtern einen der Con⸗ 
trole des Abgeordnetenhauſes faſt gänzlich entzogenen Spielraum und 
die Machtvollkommenheit gewähren, auch ohne und gegen den Willen 
der Volksvertretung tiefeingreifende Einrichtungen zu treffen oder auf⸗ 
recht zu erhalten. 

„Um dieſe ſcheinbare Feſtſtellung des Budgets zu einer wirklichen 
zu machen, führten wir einen Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten 
herbei, nach welchem nicht nur die Nothwendigkeit einer ſpezielleren Budget⸗ 
bewilligung für die Zukunft ausgeſprochen ward, ſondern auch ſchon für 
das laufende Jahr in den bindenden Hauptetat diejenigen Summen 
aufgenommen werden ſollten, für welche dies zur pflichtmäßigen Aus⸗ 
übung der verfaſſungsmäßigen Controle erforderlich und nach der Ein⸗ 
richtung des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens ausführbar erſcheinen würde. 
Die ſofortige Ausführbarkeit dieſes Beſchluſſes hat fi) auch bereits durch 
die Umarbeitung mehrerer Etats nach Maßgabe deſſelben in der Budget⸗ 
Commiſſion bewährt. : 

„Daß eine ſolche detaillirte Aufſtellung des Hauptetats künftig un⸗ 
erläßlich ſei, ward von allen Seiten anerkannt, und die königliche 
Staatsregierung ſelbſt ſtellte eine derartige Abänderung für die Zukunft 
in Ausſicht. Dagegen widerſprach ſie derſelben für dieſes Jahr. Wir 
aber, die wir nicht über die Formen künftiger Budgets zu verfügen, 
ſondern über den Inhalt des gegenwärtigen nach Pflicht und Gewiſſen 
zu beſchließen hatten, wir durften uns nicht auf Wünſche beſchränken, 
denen auch ſpäter ſchwerlich ohne die eigene Thätigkeit der Volksver⸗ 
tretung in genügendem Maße entſprochen werden wird; wir waren 
verpflichtet, die Mittel des Staates nur in einer Form zu bewilligen, 
welche die uns obliegende wirkliche Kontrole moglich machte. Wir 
durften, ſoweit es an uns lag, das verfaſſungsmäßige Recht des Volkes 
nicht zu einem weſenloſen Schein werden laſſen. Wir mußten in Er⸗ 
füllung unſerer verfaſſungsmäßigen Pflicht das uns gebotene Mittel 
anwenden, um uns eine vollſtändige Darlegung und eine wirkliche In⸗ 
nehaltung des feſtzuſetzenden Staatshaushalts in ſeinen einzelnen Po⸗ 
ſitionen zu ſichern. Es leuchtet außerdem ein, wie weſentlich gerade 
jetzt eine ſehr ſpezielle Feſtſetzung des Militäretats war. 


„Die königliche Regierung hat die Faſſung dieſes Beſchluſſes, ohne 
ſeine praktiſche Durchführung in der Bearbeitung der einzelnen Etats 
abzuwarten, mit einer Auflöſung des Hauſes beantwortet. Wir haben 
unſer klares, unzweifelhaftes Recht einer Budgetbewilligung in binden⸗ 
der Form ausgeübt und keineswegs in die Rechte der Executive einge⸗ 
griffen. Wir haben keine unfruchtbare Oppoſition erhoben, keinen 
kleinlichen Streit geſucht. Wir haben in einer großen und wichtigen 
Angelegenheit das verfaſſungsmäßige Recht der Volksvertretung zu einer 
Wahrheit machen wollen. 
Urtheil des Landes. 
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(Randow), Schmiedecke, Schneider, Schulze⸗Delitzſch, Schulze (Seehauſen), 
Schumann, Schwarz, Servatius, Seubert, Soenke, Steinhardt, Steffan, 
v. d. Straeten, Taddel, Techow, Tweſten, Baron v. Vaerſt, Veldhuſen, 
Virchow, Waldeck, Waldhauſen, Weſtermann. (Weitere Beitrittserklärungen 
ſtehen wahrſcheinlich noch in Ausſicht.) 
Die deutſche Fortſchrittspartei hat geſtern ein Central⸗Wahlcomite 
aus Abgeordneten aller Provinzen eingeſetzt. 
Oeſterrei ch. 
Wien, 10. März. [Ein Dementi.] Eine auch in andere 
Blätter übergegangene wiener Correſpondenz der „Köln. Z.“ meldet, 
es ſei vor einigen Tagen von Seiten des hieſigen Kabinets eine Note 
an den Fürſten Metternich nach Paris zur Mittheilung an Hrn. Thou⸗ 2 
venel abgeſendet worden, welche die roͤmiſche Angelegenheit zum Gegen⸗ 
ſtand habe. Wir bemerken dazu, daß die Note, deren Inhalt von dem 
Correſpondenteu in ſehr eingehender Weiſe analyſirt wird, nicht exiſtirt. 
5 (Donayz.). 
Frankreich. 

Paris, 9. März. [Dumollards Hinrichtung.] Der Mörder Du⸗ 
mollard wurde am 8. d. M. Morgens bei Tagesanbruch in Montluel bin- 
gerichtet. Ueber 6000 Perſonen hatten ſich eingefunden, um dieſem Schau⸗ 
ſpiele beizumobnen. Am vorigen Freitag Morgens war ihm angekündigt 
worden, daß ſeine letzte Stunde geſchlagen habe. Die Reiſe von Bourges 
nach oben genanntem Orte legte er in einer ſchwerfälligen und großen Ber⸗ 
line zurück; mehrere Schwadronen Gendarmerie bildeten die Escorte; ein 
Geiſtlicher, der Abbe Beroud, befand ſich in dem Wagen und bemühte ſich, 
Dumollard zu bekehren. Als man ihm ſeine bevorſtehende Exekution an⸗ 
kündigte, ſagte er: „Je m'y attendais bien; du reste mieux vaut mainte- 
nant que plus tard payer cette echeiance“ (sic). Bei mehreren Umſtän⸗ 
den wiederholte er den nämlichen Gedanken; ſeine Ruhe verließ ihn nie. 
Auf die Bitte des Abbe Beroud hatte ſich Dumollard mit feiner Frau 
verſöhnt, die er bekanntlich angeklagt hatte, ihn aus freien Stücken verra⸗ 
then zu haben. Dieſe ſeltſamen Eheleute, welche man auf einige Zeit wie⸗ 
der vereinigte, unterhielten ſich lange mit einander, und nahmen ein ge⸗ 
meinſchaftliches Souper ein. Die Frau Dumollards war ſehr bewegt; ſie 
weinte und küßte zu wiederholtenmalen ihren Mann. Letzterer blieb jedoch 
kalt. „Eh bien! c’est bon bien!“ waren die einzigen Worte, die er ihr 
heim Abſchied ſagte. Während der Fahrt von Bourges nach Montluel be⸗ 
wahrte er fortwährend ſeine außerordentliche Ruhe, ſprach mit den Gens⸗ 
d'armen und meinte, der Weg ſei ihm bekannt. In Chalamont, wo umge⸗ 
ſpannt wurde und man ſich zehn Minuten lang aufhielt, drängten ſich die 
Bewohner an den Wagen heran. Viele Leute ſprachen den Verurtheilten 
an; er antwortete auf beinahe höhniſche Weiſe und bemerkte, es ſei ſonder⸗ 
bar, daß eine ganze Bevölkerung herbeiſtrömte, um einen Unglüdlihen zu 
ſehen, der im Begriff ſtehe, ſeine Strafe zu empfangen. In Montluel an⸗ 
gekommen, wurde Dumollard nach der Mairie gebracht. Er verlangte, wie 
auch 9 in der Gerichtsſitzung, ſeine Füße erwärmen zu dürfen, worauf 
er ſich mit dem ar Sehr in ein Gemach zurückzog, wo eine lange Uns 
terredung ſtattfand. Nach derſelben war der Geiſtliche ſehr gerührt; Dumol⸗ 
lard ſchien dagegen immer nur von ſeinen geſchäftlichen Intereſſen in An⸗ 
ſpruch genommen zu ſein und unterhielt ſich darüber auf ſehr naive Weiſe 
mit dem Greffier des Tribunals von Trevoux; dieſer Beamte hatte ihn 
während ſeiner langen Haft mit großer Güte behandelt, und als ihn der 
Verurtheilte wiederſah, vergoß er reichliche Thränen. Die Richter ſind noch 
zu verſchiedenenmalen in Dumollard gedrungen, weitere Geſtändniſſe zu 
machen, er antwortete aber immer, er habe alles geſagt, was er gewußt, 
und bezahle, was die Uebrigen verbrochen. ; N 

Einer der Richter gab die Abſicht kund, in feinem Weinberge Nachgra⸗ 
bungen anſtellen zu laſſen. Dieſe Worte brachten auf den Verurtheilten f 
einige Wirkung hervor; er geſtand nichts, aber er ließ Manches ahnen. 
„Dieſer Weinberg“, ſagte er, „gehörte mir nicht immer. Ich habe ihn ge⸗ 
kauft und die Mitte. genau unterſucht; es war dort nichts; dieſes iſt ſicher. 
Was die beiden Ecken anbelangt, ſo habe ich dieſelben nie berührt, und ich 
weiß nicht, ob man dort irgend etwas hingebracht hat.“ 

Die Richter verſuchten alles Mögliche, um Weiteres aus ihm herauszu⸗ | 
bringen. Der Unglückliche machte eine Geberde der Ungeduld und rief end⸗ | 
lich; „Sie können mich zwanzig Jahre quälen und ich werde Ihnen weiter 
nichts ſagen; und damit laſſen Sie es gut ſein.“ Seine Kräfte verließen N 
ihn nicht und ſeine Ruhe blieb immer die nämliche. Sein Puls ſchlug hun⸗ 
dert Schläge in der Minute, was in Anbetracht der nächtlichen Reiſe nichts ö 
Ungewöhnliches darbot. | 

Er nahm bierauf feinen Kaffee und antwortete auf alle Fragen mit der 
größten Ruhe. Als die Scharfrichter nahten, um ihn auf den letzten Gang 
vorzubereiten, zog er ſelbſt ſeine Blouſe aus und ließ ſich dann Alles ruhig 
gefallen. Von dieſem Augenblicke an konnte man aber eine gewiſſe Schwäche 
an ihm bemerken; er weigerte ſich jedoch, in den Armenjünderkarren zu 
ſteigen, und ging zu Fuß bis zum Schaffot. Als er die Mairie 275 ! 
wurde fein Gang auch wieder feſter, und er legte die Strecke von 450 | 

uß, die ihn vom Schaffot trennte, ohne alles Saunen und ohne alle | 
chwäche zurück. Er ſah jedoch bleich aus, ſeine Augen waren erloſchen 5 | 
jein Bewußtſein verloren zu haben. Auf dem Schaffot ange: | 
fommen, Ich er Niemanden an, machte nicht die geringſte Bewegung und 
ſagte kein Wort. Einige Secunden ſpäter hatte das Fallbeil ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. 


Groſ brit an nien. 
London, 8. März. [Ein Vertrauensmann für die Kö⸗ | 
nigin. — Lord Palmerſton.] Das „Court. Journal“ ſchreibt: | 
„Ein von den Miniſtern ausgehender Plan, welcher der Königin die 
Laſt von allerlei Routine⸗Geſchäften in einigen Staats⸗Departements +5 
abnehmen will, ift eine Maßregel, welche mit dem ſtimmt, was wir a 
vorausgeſagt haben. Die Pflichten eines confidentiellen Staats⸗Secre⸗ 
tärs, wie ſie zuerſt Lord Melbourne und nach ihm der Prinz⸗Gemahl 
erfüllte, ſind zu wichtig, ja, zu nothwendig, als daß ſie verabſäumt 
werden könnten, und obgleich mehrere der Cabinets⸗Miniſter, ſeitdem ö 
die Königin in den Wittwenſtand getreten iſt, fi) dieſem Amte unter⸗ 
zogen haben, ſo ſtellt ſich dies doch als ein ſehr mangelhaftes Aus⸗ 


und er ſchien 


—— 568 


enommen: Forſtinſpektor Krauſe und Forſtſekretär Posnanski zu Vof- 
Post OS., und Brudifh, Forſtkalkulator zu Neudeck OS. — Det Verein 
hat noch circa 300,000 einjährige Sämlinge pro Mille 1% Thlr., Zjährige 
verpflanzte pro Mille 4 Thlr., 3jährige dito 5% Thlr.; jährige Lou pro 
Schock 4 Thlr., 2jährige Lou (verpflanzte) % Thlr., Zjährige dito 144 Thlr. 
abzulaſſen, ebenſo Hochſtämme. Die Beſtellungen müſſen jedoch ſo zeitig als 
möglich einlaufen, denn dieſelben werden der Reihe nach notirt und effeckuirt. 

* Der „Volksztg.“ ſchreibt man Folgendes aus Glogau, welches 
in vielen Punkten mit einer unſerer letzten Correſpondenzen übereinſtimmt. 


vorbrachten. Ueberdies gilt das Verbleiben des gegenwärtigen Miniſteriums 
im Amte der Börſe als ein Beweis, daß die liberale Rachtung von der 
Krone nicht aufgegeben wird, Kriſen von erſchütternder Wirkung alſo un⸗ 
ſerem Verfaſſungsleben nicht drohen. Die Stimmung geſtaltete ſich deshalb 
zunehmend beruhigter. Das Geſchäft war indeß nicht umfangreich und war 
beſonders gegen Schluß, wo die Courſe ſich noch mehr befeſtigten und ein 
Zurückſchwanken nicht mehr zu erwarten war, ſtiller geworden. Der Geld⸗ 
markt zeigte ſich weniger flüſſig, mit 2 % war ſelbſt für erſte Briefe nicht 
anzukommen. (B.⸗ u. 9.3.) 


kunftsmittel heraus, und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß man 
ſich zuletzt zu einer permanenten Anſtellung entſchließen wird. Die 
Staats⸗Secretäre haben durch eine im Parlament eingebrachte Bill 
die Initiative ergriffen, die Krone von den Routine⸗Geſchäften ihrer 
Departements zu befreieu. Könnte nicht der Lord-Kämmerer, der 
Generaliſſimus und der erſte Lord der Admiralität ſich das als Wink 
dienen laſſen, und den Hof oder die Krone auch von der Routine 
ihrer Departements befreien? Wir denken dabei ganz beſonders daran, 


daß alle unbedeutenden Avancements im Heere und auf der Flotte] Die Mittheilung lautet: „Es wird immer klarer, daß die Flucht der Berliner Börse vom II. März 1862. 
zum Vorwand einer neuen Vorſtellung bei der Königin gemacht wer: Lieutenants von Sobbe und Putzki eine wohl überlegt und lange vorher a 55e 
: ; bedachte war. Es wird uns heute z. B. verſichert, daß am Tage der Fonds- und Geldseurae eh F. 
den. Die Levers des Herzogs von Crambridge und des erſten Lords : u». ö 9 tur Seeg. Btsatz-Anleihojet41101% bz. Oberselles. B...| 7% 122 4 123 ba. 
der Admiralität, ſollte man meinen, müßten denn doch wahrhaftig Flucht, und zwar gegen Abend, der Feſtungs⸗Commandan ur taate - Anl. vom 1660| 10% 4 4 ba. ae erer . — 6 1 137½% bz. 
für alle kleineren Angelegenheiten hinreichen und die Vorſtellung bei] ein Schreiben zugeſtellt wurde, in welchem dieſe zwar anzeigen, daß 02 64% 10044 ba. Er 45 1. 
der Krone könnte ſich auf alle wichtigeren Avancements in der Lauf- ſie die Haft nur deshalb verlaſſen hätten, um ſich nach Berlin zu a „ 2 — dito Brior B. — | 4196 ba 
bahn eines Offiziers beſchränken. Georg IV. verbat ſich ſogar gerade: begeben, woſelbſt fie bei dem Kriegssminiſter um Beſchleunigung des eee aul von 1888 1341121 br. dito Prior E.. — 80% B 
zu gewiſſe Vorſtellungen und kümmerte ſich gar nicht um den in Prozeſſes bitten wollen. In dieſem Schreiben ſollen dieſelben] Berliner u Nena. f * Oppeln Tarot, 7 z a 
dieſer Hinſicht herrſchenden Brauch. Gewiß könnten die drei erwähn⸗ auch in einer mehr als eigenthümlichen Art über den Bruch des 3 as dito 10 B. babe W. (84.5 a | a 92 % 
8 f b { N 3 die Feſtun Pommersche 3,01% ba. Rheinische 4% 42 bz 
ten hohen Staatsbeamten, wenn fie wollten, viel dazu thun, dem gegebenen Ehrenwortes, welches dahin läuft, daß fie die Feſtung S dito non 11637, 6. dito (St) Pr. — 4 198%, 0 
allzu großen Andrange bei den Levers der Königin abzuhelfen. Das nicht ohne Begleitung eines Offiziers verlaſſen wollten, ſich rechtfer⸗ J e .. ir 5 dito If. En. I 458, b. 
Mittel, deſſen ſich die Miniſter Georgs IV. bedienten, um ihn der tigen. Sie behaupten, das Ehrenwort nicht zu brechen, denn Jeder] & Sal ene Ki Bit, be. nkein-Nahebahn | — 486. 95 
Nothwendigkeit zu überheben, feinen Namen fo viele tauſendmal zu] von ihnen verließe die Feſtung in Begleitung eines Offiziers (d. h.] (Karen. Neundtr. 4 60% u. nen 1% 88. 
unterſchreiben, beſtand darin, daß gewiſſe Commiſſare mit Ermächti⸗] Sobbe in Begleitung des Offiziers Putzki und umgekehrt). Am Sonn: | ® ——— e 44 6 be 
gung des Parlaments einen Stempel mit dem Facſimile der könig⸗ abend, nachdem das Diviſſonsgericht von der Flucht Kenntniß erhalten, E Breussische .. >>. 4 99 b.. dito Prior ... = [40 87 
lichen Unterſchriſt auf das betreffende Dokument drückten. Die dar⸗ wunden die Steckbriefe erlaſſen, die vorausſichtich ohne Erſolg fein | Lacke nee.! B. 4440 Prior 8. — 4 — — 
auf bezügliche Parlaments⸗Akte beſtimmte, daß die Stempelung in] dürften, da am Sonnabend früh ein Dampfſchiff Hamburg verlaſſen VVV . 
Gegenwart des Königs ſtattfinden mußte. Nachdem die Akte dur [hat. Einer der Flüchtigen ſoll vor einigen Tagen eine namhafte goiakronen 6. 6% 6. n 
gegangen war, versammelten ſich die Commiſſare pfiichtſchuldigſt im Summe Geldes erhalten haben. Der Lieut. Putzki ſoll übrigens eine Ausländische Fonds. Dis. F. 
Schloſſe zu Windſor, um einer Menge noch im Rückſtande befind- Braut in New⸗Nork haben. Welchen Erfolg die ſeitens des Divifions: Oesterr. Metall. zul 551% B. Berl. K. Verein. 5 4118 ½ etw. bz. 
licher öffentlicher Dokumente die königliche Unterſchrift aufzudrücken.] Gerichts über die Flucht eingeleitete Unterſuchung haben wird, it) ate dea 1889. he Berl-Hand-Gs. | f el. tz. 
Da keiner der Commiſſare mit einem Stempel umzugehen wußte, abzuwarten. a —— ö . 727 5. de l a 
ſo bedienten fie ſich ganz naiv gewöhnlicher Dinte und richteten da⸗ e. Landwirthſchaftlicher Verein zu Neumarkt. In letzter Siz⸗ 9 9405 LE Dar use * 16547 8. 
mit eine gräuliche Schmiererei an. Kleckſe von allen moglichen Ges zung brachte der Vorſitzende, Graf v. Pinto auf Mettkau, unter anderen dito poln. Sch.-Obl.| 4 80 % bz.u.B. Darmat.Oredb..A| 1 4 60 fl br u d 
ſtalten und Sorten kamen zum Vorſchein, nicht aber, was dem Na- Vorlagen ein Schreiben des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau, betreffend | Poin. Piandbriete ... 1 an Dess. Croditb. A. — | 4 6% En 
menszuge des Königs ähnlich ſah. Als alle anderen Commiſſare ſich VVVVTFVFPPPPC pe eoin. e. f FL. 4 455 Gent. Gerdi. 2714 40 t 4 ba, 
2 73 . B 1 
an dem Kunſtſtücke verſucht hatten und zuletzt der Herzog von Del: Gegenſtand beſprechenden Aus uge aus den Protokollen der breslauer Han⸗ de 4 200 Fl. 28% C. . Baue 
lington an die Reihe kam, wurde die Sache erſt recht toll. Schließ⸗ dels⸗Kammer enthaltene Sa eng „daß es durch die Zeit eine Noth⸗ Kon 40 .. — 6% 0. RER FAR — e 
lich gaben die königlichen Commiſſare mit dintebeſchmutzten Hän⸗ bende für 1 2 fe, Kon eng zu e 3 Baden 35 Fl. .... 31 ½/ etw. bz. en „ “% 
; N i - bandel für Getreide ausſchließlich einzuführen, und es in dieſem Falle nu Luxembrg. „ 1 408 bz. 
, 3 e . . 

n das ſchwierige 4 ’ 1 Jas Verſammlung einftimmig, ſich dieſerhalb an die zuftändigen Bezirks⸗Regie⸗ 1560 F. I D ı 4 Di.be. 
ſcheidten Einfall kam, es mit der Druckerſchwärze zu verſuchen, wo ſich | rungen mit einem desſa ſigen Geſuche zu wenden, Die bereits fraher ber | Aach-Düssona...| ft bea. Hoster. Ordtb.-A.| 5 | 5 7 4 72% ba. 
denn berausſtellte, daß alle praktiſchen Hinderniſſe gehoben waren.“ ſchloſſene Abſicht des Vereins, bei ein und derſelben Herrihait mebrjährig | zan Kette 5 4 1015 be. n N le 

Daſſelbe Blatt behauptet zuverſichtlich, die Vermählung der Prin- treu und redlich gediente Dienſtboten durch Verleihung von Kreis⸗Sparkaſe Berg- Märkische 6 4 104. Schl. Bauk-Ver. ede be u 0 
effin Alice mit dem Prinzen Ludwig von Heſſen werde im Juni ſenbüchern zu prämiiren, fand in dieſer Sitzung dahin Erledigung: dies bei | Berlin-Anhalter. 2 1 138 br. Thüringer Bank 4 1 10 5 8 l 
3 3 en Pt des nächſten Stiftungs⸗Feſtes des Vereins, im September d. dr Berl Potad Mich. ie Weimar. Bank..| 4 4 |19 B. 
ftattfinden, r auszuführen, und wurde der Vereinsſekretär, Apotheker Martin, erjucht,| Berlin- Stottiner. 6%4| 4 128 ha. Weehsel-Gourse. 

Das „Court Journal“ meldet ferner: „Wir erfahren mit großer im Sinne ihm bekannter Verhältniſſe die weiteren Arrangements zu veran⸗ | Bresiau-Freibre. | 5%] 4 |117%, & 118 be. Amsterdaa 10 T. 1424 bz. 

! a 2 Cöln-Mindener .. 10 f] 8/165 4 765 ½ bz di 2% 

Freude, daß Lord Palmerfton mit der ihn in der Verwaltung ſei⸗ loſſen, und dürften nach deſſen Vorſchlag 100 Thlr. zur Verwendung tom: enn ge Jagen. 71 Elan i RE ee 
ner iriſchen Güter auszeichnenden hochherzigen Freigebigkeit feine Ver- men. — Bei der Frage: „Sit es zweckmäßig, den gedrillten Raps im Laar Besbach. J 40% b. Ae e ssd M Ib bz. 
> 3 25 derzigen 7 Frühjahr zu befahren, oder ihn ganz ungeſtört zu laſſen?“ war im Allge- Magd.-Halberst.. 18% 4 267 G. Londen . 3 M. 6. 2½ ba. 

walter angewieſen hat, denjenigen feiner Eingeſeſſenen, welche Luſt] meinen die Anſicht des Befahrens des Rapfes im Früßſahr vorherrschend: Aae Lade 4e 3 1 h . Ferie 7 7; % b. 
baben, nach Canada auszuwandern, nicht nur das Reiſegeld, ſondern nur bei feuchter Witterung wird durch das Beſahren Nachtbeil gefürchtet. Mumzuudw. A. | 34 Bat eh. „ 68 ba. W des, e K, de 
auch das nothwendige Werkzeug zu geben, damit fie gleich, fo wie fiel — Die Beſprechung der Frage: „Wie find Saatkartoffelm im Fräh⸗ Munster. Hammer 44 2 „ M. 66. 46 G. 
ihre neue Heimat erreichen, anfangen können, zu arbeiten. Wir haben jahr vor ihrer Verwendung zu behandeln?“ führte zu dem es | Neisse-Brioger..| 23 | 4 o 10 8. 

; ; ER ; 1 8 „ ſultat, daß die zur Saat beſtimmten Kartoffeln ganz ungeſtört in den be | N. Schl. Zwelgb. 4 065 5. eee e RS 
nicht nöthig, zu fagen, daß Viele bereits von dieſem hochherzigen An: | UA ; ; ; ; 3 8 1 Frankfurt a. M.. . . |2 M. 66. 28 G. 

) g, zu Jagen, N AN 9 züglichen Miethen liegen zu laſſen find, dieſe erſt dann zu öffnen, wenn] Fordb. (Fr.-W.) 4 J % 53 ba. Petersburz W. es ba. J M. 9246 G. 
erbieten Gebrauch gemacht haben, und daß viele Andere Anſtalten warme e eintritt und dieſe geist werden können, und ſei es am „dito Prior... 770015 ne du. || Warschau... 8 TEN, be. 
treffen, ihnen zu folgen. Es ift natürlich in dieſer frühen Jahreszeit | zmedmäßigiten, Kartoffeln mittlerer Größe ganz und nicht in zerſchnittenem re . rin; 6 . 510 dr. 


Zuſtande als Samen zu verwenden. Hierbei wurde vom Hrn. Vorſitzenden 
eine im Uckrmärkiſchen kennen gelernte, dort enorme Erträge gewährende 
Anbau⸗Methode der Kartoffeln mitgetheilt und empfohlen; nach die 
ſer wird der Acker vollſtändig geebnet, der Länge nach auf 22“ und der 
Quere auf 18° markirt, und werden in dieſe Abtheilungs⸗Ecken die Kartof⸗ 
feln gelegt, mit dem Fuße eingetreten, ſo daß der obere Theil der 4 
zu ſehen iſt, und erſt wenn die ee Saatkartoffel Keime entwickelt 
babe, dieſe mit Erde bedegt. Es erklärten ſich ſofort mehrere Mitglieder zu 
Verſuchen mit dieſer Anpflanzungs⸗Methode bereit, 


Liverpool, 7. März. [Baumwolle.] Die ſiegreiche Eröffnun 
des Feldzugs in Amerika ſeitens der Unioniſten erregt bei vielen die Hoff⸗ 
nung einer baldigen i deſſelben, und manche Inhaber von Baum⸗ 
wolle wollen daher verkaufen. ber, wie es im Tagsbeſehl des nordiſchen 
General Halleck heißt — „der Krieg iſt nicht vorbei, ſondern hebt an mit 
dieſem Siege“ und wir theilen die allgemeine Ueberzeugung, daß die Ent⸗ 
ſcheidung erſt im Süden nach vielen Monaten erfolgen kann, ſelbſt wenn 
die Grenzſtaaten der Union wieder zufallen ſollten. Inzwiſchen werden wir 
an unſerem Markte noch viele Schwankungen ſehen. Heute ſchließen wir 
flau und % u. % D. niedriger, aber ein weiterer Abſchlag wird wieder 
Spekulation erwecken, zumal wenn die nächſtens fällige Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten Jefferſon Davis unverminderte Entſchloſſenheit zeigt. — Es ſind 
umgeſetzt 31,600 Ball., wovon 6000 auf Spekulation und 3000 zur Aus⸗ 
fuhr. Heute 3000 B. — Unterwegs 177,000 B. Oſtind. gegen 136,000 
vor. Jahr, außer 295,000 B. damals. Prange u. Meyer. 


noch unmöglich, anzugeben, wie viele iriſche Familien ſich im Laufe 
des Jahres in Canada niederlaſſen werden. Allein aus ſehr zuverläf- 
ſiger Quelle erfahren wir, daß die Seelenzahl der Auswandernden 
wohl nicht viel weniger als 15,000 betragen wird.“ 

Der vor Kurzem nach Neu⸗Seeland geſandte ehemalige Gouver⸗ 
neur der Cap⸗Colonie, Sir G. Grey, hat ſeine auf 20,000 Pfd. St. 
geſchätzte Bücher⸗ und Handſchriften⸗Sammlung der öffentlichen Bidlio⸗ 
thek in der Capſtadt geſchenkt. 


z. — _ Roggen loco 80—82pfd. 52 ab Bahn 
bez., 77 —78pfd. 52 —½ Thlr. ab Bahn und Boden bez., ſchwimmend 


514 —4% Thlr. bez, Frühſahr 50% —51 Thlr. bez. und Br, 15 N = 


451 Thlr. bez., Juli⸗Aug. 50% Thlr. bez. — 

Thlr. 70 . — Fate 9 23—25 Thlr., 
gelber ſächſiſcher 24% Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. März 231 Thlr. 
nominell, März April dito, Frühjahr 23% Thlr. nominell, Mai⸗ ni 24 
Thlr. dito, Juni⸗Juli 24% Thlr. dito. — Erbſen, Koch⸗ und Fut⸗ 
terwaare 48—57 Thlr. — Rübö! loco 13 Thlr. Br., März und März⸗ 
April 13 Thlr. Br, 12%, Thlr. Gld., April⸗Maf und Mai⸗Juni 12°, — 
N 4 Thlr. Br. Juni⸗Juli 13%, Thlr. Br. 
13 Zhle, Elb, Septbr uhr 127 Khlt. bez. — Leſn pl, loc 13 
Thlr. Br., Lieferung 12% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 17Y—% 
Thlr. bez., März und März⸗April 17% — J, Thlr. a Be Gld., % Thlr. 


= Breslau, 12. März. Man meldet uns aus Maltſch: 
Der Strom fängt wieder an hier zu fleigen. Der Waſſerſtand betrug 
am 10. 1 Uhr Nachm. 12°, geſtern um 1 Uhr Nachm. 137 3“ 
und geſtern um 5 Uhr Nachm. 13“ 4, Das Waſſer flieg alſo bin⸗ 
nen Stunden um 1’ 3“. Bei Regnitz iſt das Eis bis unter: 
halb des Dorfes gebrochen, es liegt aber dort noch feſt. Der Strom 
iſt aber eine kurze Strecke von oberhalb Regnitz an bis Seedorf 
frei. — Geſtern Abend iſt das Eis von Regnitz auch noch eine 
große Strecke weit zuſammengebrochen. 


Soeben, 8 Uhr Morgens, rücken die Mannſchaften des 50ſten 
Regiments aus, um das neulich ſchon projektirte Manöver gegen die 


n Breslauer Sternwarte. merklich. Hafer geſchäftslos. Rüböl in Folge niedrigerer auswärti . 
Garnſſon zu Oels auszuführen E II. März 10 fl. Abvs.| 271047 | —02 S. 1. | ie Belang. wc de Bien sehn. Wa 99 e 
Breslau, 12. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden; Karlsſtraße] 12. März 6 U. 27 9; —1,0 SO. 1. { ' 4 und nahe en, begehrt und beſſer 

l each 0 chene au ein Frauenhemde, 5 REN IR er Bei bezahlt, ſpaͤtere waren eher zu beſſeren Preiſen Verkäu er ü 5 


Nr. 5 ein ane Umſch 
ein Paar ſchwarze Zeugſchuhe, ein Paar ſchwarze Tuchſchuhe mit Leder 
beſetzt, eine blaue Tiſchdecke, zwei Handtücher, gez. H. H., ein Kinderkleid 
von Flanell und ein katholiſches Gebetbuch; aus dem mittelſt Nachſchlüſſels 
ebffneten jüdiſchen Leichenhauſe, von zwei Leichenwagen die Draperien der: 
ſelben von ſchwarzem Tuch, mit ſchwarzen Franſen und Quaſten. 

Geſtohlen oder verloren wurde: eine jilberne Cylinderuhr mit Goldrand, 
weißem Emaille⸗Zifferblatte und römiſchen Zahlen, im Innern der Uhr be⸗ 
fand ſich ein Reparaturzeichen vom Uhrmacher Schwerner. 

Gefunden wurden: acht Stück Getreideſäcke. 

Rennen en Am gten d. Mts., Nachmittags, ließ das Dienſtmäd⸗ 
chen eines hieſigen Haushälters ein ihr anvertrautes zweijähriges Kind des 
Letzteren, aus Unachtſamkeit auf dem Platze an der Küraſſier⸗Reitbahn zu 
Boden fallen, was zur Folge hatte, daß das Kind einen Bruch des rechten 
Oberſchenkelbeines erlitt. 

[Grobe Mißhandlung und Körperverletzung. Am loten d. 

Mts., Mittags, mißhandelten zwei Bewohner eines Hauſes in der Wein⸗ 
traubengaſſe, ein daſelbſt dienendes Mädchen dergeſtalt, daß eine ſofortige 
Unterbringung deſſelben im Hoſpital nothwendig wurde. 
lHundefang.] Im Laufe voriger Woche find hierorts durch Scharf: 
richterknechte 7 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden aus⸗ 
gelöft 3 Stück, getödtet 1 Stück, die übrigen 3 Stück wurden noch am 
Oten d. Mts. in der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Nitrokowski mit Familie aus 
Warſchau. . (Pol.⸗Bl.) 


[Vermächtniß.] Der zu Mannheim verſtorbene großherzogl. badenſche 
Geh. Oberhof erichtä«Grpebitor Adam Schüßler hat dem Goldarbelter Döll 
daſelbſt 50 Fl. rh. zur beliebigen Verwendung für einen milden Zweck letzt⸗ 
willig vermacht. Von letzterem iſt das Legat auf 30 Thaler preuß. ergänzt, 
und der Betrag als Fonds einer Schüßlerſchen Stiftung zur Beſchaffung 


— — — — —— ———— 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
fi 1 oa auf 70 und Täloh bier sent e bol 5 
el auf 69, 85, hob ſich auf 70 un oß hierzu ziemlich feſt. Conſols] Thlr. bez., weißer krakauer 80—81 Thlr. bez., gelber galizi 75—77 Thl. 
bez., 83.—Söpfd. gelber pr. Frühjahr 80504. Tbl. eg Thlr. Br. 


fd 
, „ pfd. pr. Frühjahr 48% —49 
uni 48% Thlr. Br., Y FL Gld., 8 0 x 
8% Thlr. bez, und Br, — Gerſte und Hafer ohne Handel, — Rübdl 


„ Gld. 
17 Thlr. nominell, Früh⸗ 


U d., lr. 
% Allr, Br, Jul, Aug. 18% Kolk. Gd. 
Leinöl, loco incl. a 12% Sl, Br, 
) 8 Thlr. gefordert, 
ein paar hundert Fäſſer gingen zu nicht bekannt gewordenen Preiſen um. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 72—79 Thlr., Ro gen 48—51 Thlr., 
Gerſte 32—36 Thlr., Hafer 24—27 Thlr., Erbſen 4690 Thlr. 


* Breslau, 12. März. Wind: Süͤd⸗Weſt. MW tter: trüb t. 
2 angebote und Sufubren ven Wehen 
’ a 1 5 

der ar Beer ehe rage, wogegen dieſelben bei Roggen 

eizen ſehr lustlos pr. 85pfd. weißer 75—87 Sgr., 75— 

86 Sgr. — Roggen ee l beachtet; pr. 5 5 54—36.5 . 

49 861 Sar. — Gerite fill; pr, 70pfd. weiße 38—39 Sgr., gelbe 30— 

37 Sr. — Hafer ſeſt, pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25.27 Sgr. — Erbſen 

unbeachtet. — Wicke n jehlen. — Bohnen geſchäftslos. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schla A gefragt, ohne Angebot. 


unverändert, loco ohne Faß 17 Thlr. be 
iabe 17%, Ale Br, 36% Mega 


Eiſenb.⸗Aktien 238, Oeſterr. Bank⸗Antheile 701. Oeſterr. Credit⸗Akti 
168 ½. Neueſte öſterr. Auſehe 66%. Oeſt. Eliſabetbahn 109 ½. dein Aube. 
Bahn 26%. Mainz⸗Ludwigsh. Lit. A. 115 ½. e 

Hamburg, 11. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Wenig Geſchäft. 
Schluß ⸗Ceurſe“, National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 71%. 
Vereinsbank 101%, Norddeutſche Bank 93%. Rheiniſche 91. Nord⸗ 
bahn 57%. Disconto 2%, Wien 105, 50. Petersburg 29, 

11, März. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, bei eini⸗ 
en 


muſikaliſcher Inſtrumenke und kirchlicher Muſtkalien für das Chor der evan- nläufen, ab auswärts unverändert. Roggen loco feſt, ab Königs: Sgr. pr. Schl. f Sor. pr. Schff. 
allen Friedenskirche zur heiligen Dreifall gte 8 Schweidnitz Überwieſen Kalte e 9000 5 heben Oel ſtille, pr. Mai 28, pr. Okt. 2604 Dr Weizen 98 3 Diden REN "25-49 
orden. ’ 5 — . 75—80— e 58—64—68 
— — 7 II. M wolle.] 4000 Ballen umgeſetzt. Roggen 9—6 
e ß 1: Beste e 
us Strehlen berichte 2:77, Hauptmann und Kreisgerichtsrath, . ————r5%«ĩ —— Safer —24 8 5 
ber pet Wa aus dem bortigen Freife im harigen Sabre, Kac desc. Berlin, 11, März. Die Borie befand fid) heute durch die Auſpahme, Ceßſen nn 158297 er a 1170-186 


ben bat Welta, Schneidermeiſter in Huſſinetz, einen Ertrag von circa 
60 Mezen Cocons von 1 Loth Grains geerntet. (Die Grains waren vom 
hieſigen Vorſtande bezogen.) 50 Metzen Cocons verkaufte er für 34 Thlr. 
11 Sgr., Mehrere Weber in Huſſinitz haben ebenfalls gezüchtet und zwiſchen 
3 und 10 Metzen Cocons geerntet. Die Zucht des Welta hat unter den 
ungünftigften Lokalverhältniſſen ftattgefunden, auf Tiſchen und Stühlen, un⸗ 
ter den Betten wurden die Raupen gefüttert, da ihrer zu viele waren, und 
trotzdem blieben ſie geſund und machten gute Cocons; während Raupen von 
derſelben Grainszüchtung in einer andern Ortſchaft kein fo günſtiges Reſul⸗ 
tat geliefert haben. Woran liegt dies? Im Ganzen ſind im dortigen Kreiſe 
100 Metzen Cocons geerntet worden. — Als neue Mitglieder wurden auf⸗ 


welche die von ihr gar nicht erwartete Kammer⸗Auflöſung bei ihr gefunden 
bat, beinahe ſelbſt überraſcht. Jeder war mit der 1 A flaue 
Stimmung vorzufinden, an die Börfe gekommen und fand im Gegentheil die 
Haltung beſſer, die Kaufluſt reger, als geſtern. Man kam zu der Annahme, 
daß dis Staats⸗Geldinſtitute intervenirt ſeien, um einer Baiſſe zu begegnen. 
Dieſe Annahme ee ſich aber durch den Umſtand, daß gerade die⸗ 
jenigen Papiere, auf welche allein ſich eine ſolche Intervention hätte beziehen 
konnen, — Staatspapiere und ſonſtige zinstragende Effecten — etwas matter 
waren und erſt allmählich im Stande waren, ſich die Feſtigkeit der anderen 
Papiere naeh: Offenbar hatte die Erwartung einer flauen Börſe Kauf⸗ 
ordres herangeführt, welche nun gerade die entgegengeſetzte Wirkung her⸗ 


S 
Kleeſgat, rothe feſt, weiße ; IE 
sa ia l W flau; rothe 6-9—11—12—13 Thlr., 


0 

Robes Rübdl matter, pr. Gtr, loco 12%, Xhlr., nahe Termine 12% 
Thlr. Br, — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Teallı 16 10 
Frühjahr 16% ‘et, Mai⸗Juni 16% Thlr. % Tralles loco 16 Thlr. Geld, 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Bresl 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) * Breslau, 


Berlin, 11, März. Weizen loco 65—82 Thlr., feiner wei le⸗ 
ſiſcher 81 Thlr. hochbunter polniſcher 79 Thlr., gebe fender Br \ 
ab Bahn be d. —53% Thlr. b 


vor dem Kanal 2 Ladungen nakeler Slpfd. 52%4—% Thlr. bez., März 


Weizen feſt gehalten. Roggen loco waren ae Qualitäten zum Vers 
i umgeſetzt. Schwimmende 
Ladungen beachtet. Termine eröffneken feſt und ee In 2 5 Kaufluſt⸗ 
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